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116. Jahrgang

Weiterer Vodeusewiu « in Gtalinsvad
Am TereL gewann der deutsche Angriff an Boden

Kampfflugzeuge bombardierten die Ruinenstätten von Stalingrad
Verzweifelt und sinnlos läßt Stalin unter furchtbarsten

Opfern die Häusertriimmer von Stalingrad weiter verteidigen.
Die englische Presse klammert sich an den Glauben , daß doch
noch ein Wunder geschehe, gibt aber zu, das, die Deutschen in
der Stadt an Boden gewonnen haben . Auch Moskau gibt nach
amerikanischen Meldungen zu. das, alle wichtigen Außenbezirke
der Stadt , vor allem im Süden , in der Hand der deutschen
Truppen sind. Die Deutschen haben jetzt nach weiteren Berich¬
ten schon Festungsartillerie in großer Stärke herangebracht , die
furchtbare Verheerungen anrichtet.

Unterdessen ist der Sendbote Roosevelts , Wendel ! Will-
kie  in Moskau angekommen und hatte eine erste Unterredung
mit Stalin . Bedeutsam ist. daß jetzt auch das englische Exchange
Telegraphenbiiro daraus hinweist , daß die Lebensmittellage in
der Sowjetunion sich im kommenden Winter außerordentlich
schwierig gestalten werde. Schon jetzt sei die Verpflegung außer¬
ordentlich dürftig . Zn Moskau ist die gesamte Bevölkerung mit
Ausnahme der Rüstungsarbeiter und der bolschewistischen Beam¬
ten auf Hungerrationen gesetzt.

Gegenangriffe am Terek erfolgreich abgeschlagen
DNV Berlin , 23. September . Zu den Kämpfen am Terek

und vor Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mit:

Am Terek  gewann der deutsche Angriff trotz erbitterten
feindlichen Widerstandes weiter an Boden. Das in den letzten
Tagen gewonnene Gebiet wurde von versprengten bolschewisti¬
schen Feindkräften gesäubert . Der Feind führte mit starken
Infanterie - und Panzerkrästen heftige Gegenangriffe gegen das
eroberte Gelände durch, wurde jedoch in hartem Abwehrkampf
deutscher Infanteristen , Pioniere , Panzersoldaten und im Feuer
der Artillerie erfolgreich zurückgeschlagen. Die Bolschewisten
hatten schwerste Verluste und büßten bei diesen Kämpsen sechs
Panzerkampfwagen ein.

Eine zum Angriff bereitgestellte stärkere feindliche Panzsr-
gruppe wurde von der deutschen Artillerie bereits in den Bereit¬
stellungen zerschlagen. Zerstörerflugzeuge griffen bolschewistische
Widerstandsnester im Tiefslug an und zwangen den Feind , seine
Stellungen an beherrschenden Eeländepunkten aufzugeben. Jäger
sicherten den Einsatz der Kampf - und Zerstörerflugzcuge und
schossen fünf bolschewistische Flugzeuge ab.

In Stalingrad  drangen die deutschen Angriffstruppen
weiter in das langge st reckte und stark befestigte
Stadtgebiet  vor . Das am Vortrage von den deutschen
Truppen eroberte Gelände wurde vom Feind gesäubert und
Schritt für Schritt gegen zähen Feindwiderstand im Häuser-
und Bunkerkampf weiter Boden gewonnen . Gegen die Riegel¬
stellung nördlich der Stadt rannten die Bolschewisten zur Ent¬
lastung ihrer in Stalingrad selbst kämpfenden Truppen wieder¬
holt mit starken Kräften an . Sämtliche Entsatzversuche scheiter¬
ten. Sieben bolschewistische Panzerkampfwagen blieben vernichtet
im Gelände liegen, der Feind hatte schwere blutige Verluste.

Deutsche Kampfflugzeuge  bombardierten die in ein
einziges Feld von Bunkern verwandelten "Ruinenstätten im
Stadtinnern . Schlachtflieger zersprengten , herangeführte Ver¬
stärkungen des Feindes und vernichteten sie. Ay der nördlichen
^Riegelstellung unterstützten Verbände der Luftwaffe das Heer
chei der Abwehr geplanter feindlicher Durchbruchsversuche. Die
lOelraffinerie von Stalingrad wurde von Kampfflugzeugen wir¬
kungsvoll getroffen . Deutsche Jäger schossen 37 bolschewistische
Flugzeuge ohne eigene Verluste ab, während die Flakartillerie
zwei weitere zum Absturz brachte.

Südlich des Ladogasees
Sechs Bomber und sechs Jäger abgeschosfen

DNV Berlin , 23. September . Ein gemischter bolschewistischer
Flugzeugverband versuchte am 21. September , wie das Ober-

ikommando der Wehrmacht mitteilt , südlich des Ladoga-
fees  die deutschen Stellungen und Nachschubverbindungen an-
Mgreifen . Noch bevor der aus 21 Bombern und Jagdflugzeugen
bestehende feindliche Verband die deutschen Linien erreicht harte,
waren Messerschmitt-Jäger von einem dicht hinter den deut¬
schen Stellungen gelegenen Feldflugplatz nach Alarmsrart auf¬
gestiegen und verwickelten die Bolschewisten in heftige Lufi-
kämpfe. Schon nach den ersten Angriffen der deutschen Jäger
versuchten die bolschewistischen Bomber unter dem Schutz der sie
begleitenden Jagdflugzeuge nach Norden abzudrehen . Sie war¬
fen ihre Bomben im Notwurf über ihren eigenen Stellungen ab
und versuchten ihren Einsatzhafen wieder zu erreichen. Die deut¬
schen Jäger blieben zäh am Feind und schossen innerhalb weni¬
ger Minuten sechs Bomber und sechs Jagdflugzeuge modernster
Bauart ab. . . ' . .

Der deutsche Wetzrmachtsbericht
Angriffe im Kaukasusgebiet fortgesetzt — Weiterer Voden-
zewinn im Zentrum von Stalingrad — 25 Sowjetpanzer
nordwestlich Woronesch vernichtet — 19 Flugzeuge im

hohen Norden abgeschosfen
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 23. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Kaukasusgebiet  wurden unsere Angriffe unter Ab¬

mehr starker feindlicher Gegenwehr fortgesetzt. Bor einem Kau-
lasushafen wurden ein Schwimmdockund ein Frachtschiff mitt¬
lerer Größe durch Bombentreffer beschädigt.

Die Kämpfe in und um Stalingrad  gehen in unvermin¬
derter Härte weiter . 3m Zentrum der Stadt wurde trotz hart¬
näckiger Gegenwehr weiter Boden gewonnen. Feindliche Eegen-
nngrisfe scheiterten.

Nordwestlich Woronesch  verlor der Feind in harten Ab-
wehrkiimpsen 25 Panzerkrampfwagen.

2m mittleren und nördlichen Frontabschnitt
wurden eigene örtliche Angrisssunternehmungen erfolgreich wei-
tergesührt . Starke Kampffliegerkräste griffen bei Tag und Nacht
Nachschublager und Eisenbahnverbindungen der Sowjets im
Raum um Rschew mit vernichtender Wirkung an.

An der Küste der Fischerhalbinsel  bombardierten
Sturzkampsslieger einen wichtigen sowjetischen Stützpunkt . In
Luftkämpfen schossen deutsche und finnische Jäger im hohen
Norden ohne eigene Verluste IS feindliche Flugzeuge ab.

An der Kanalküste  wurden bei Einflügen schwacher bri¬
tischer Kräfte vier feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In Slldengland  belegten leichte deutsche Kampfflugzeuge
am Tage kriegswichtige Ziele mit Bomben schweren Kalibers.
Bei Dover wurden drei Sperrballone abgeschossen.

Eichenlaub für Kapitänleutnant Bleichrodt
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 23. September . Der

Führer verlieh heute dem Kapitänleutnant Heinrich Bleich-
r o d t, Kommandant eines Unterseebootes, das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehen¬
des Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
125. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

19 Feindflieger an der Murmanskfront abgeschossen
DNB Berlin , 23. September . -Deutsche Sturzkampfflugzeuge

bombardierten in den Mittagsstunden des 22. September die
Hafenanlagen einer wichtigen bolschewistischen Versorgungsbasis
auf der Fischerhalbinsel. Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , vernichteten Bomben schweren Kalibers zahl¬
reiches auf den Kaianlagen lagerndes Kriegsmaterial und

DNB . Aus dem Führerhauptquartier . 23. Sept . Der Führer
empfing heute in seinem Führerhauptquartier den stellv. rumäni¬
schen Ministerpräsidenten Mihai Antonescu . der zu politischen
Besprechungen im Feldquarticr des Reichsaußenministers weilte,
und hatte mit ihm eine längere und herzliche Aussprache.

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 23. Sept . Der Führer
empfing heute in seinem Hauptquartier den Staatsführer des
unabhängigen Staates Kroatien , Dr . Ante Pawelic . der sich
yus dem Wege zur Besichtigung der an der Ostfront kämpfenden
kroatische« Truppen befindet , und hatte mit dem Poglawnik
ein von herzlichem und freundschaftlichem Geiste getragene Aus¬
sprache. An dem Empfang nahmen außer der Begleitung des
Poglawnik der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop und der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht Eeneral-
feldmarschall Keitel teil.

DNV Om Osten, 23. September . Auf Einladung des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop weilte der stellver¬
tretende Ministerpräsident des verbündeten Königreiches Ru¬
mänien , Mihai Antonescu,  am 22. und 23. September im
Feldquartier des Reichsaußenministers . In Begleitung des stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten befanden sich der General¬
sekretär im rumänischen Außenministerium , Gesandter Da-
videscu, sowie General und Unterstaatssekretär für Luftfahrt
Jienescu und Oberst Davidescu . Der deutsche Gesandte in
Bukarest von Killinger sowie Gesandter Neubacher und der
deutsche Luftattachs Generalmajor Gerstenberger waren bei dem
Besuch anwesend.

Die eingehenden Besprechungen zwischen dem Reichsaußen«
minister und dem stellvertretenden Ministerpräsidenten Mihai
Antonescu , in denen die allgemeine politische Lage und gemein¬
sam interessierende Fragen behandelt wurden , verlief im Geiste
he^ ichen freundschafftlichen Einvernehmens und der treuen
Waffenbrüderschaft der beiden Völker.

Morgenthau macht Glasgelb
Die neueste Kriegsüberraschung in USA.

Im reichen Amerika werden die Metalle von Tag zu Tag
knapper. Dies wird jetzt auch durch eine von der schwedischen
Presse gebrachte Meldung bestätigt . Morgenthau , der unter Roo-
sevelt die Finanzen der USA . verwaltet , mußte Mitteilen , daß
zur Zeit Versuche angestellt werden, um die amerikanischen Me¬
tallscheidemünzen durch solche aus plastischem Glas zu ersetzen.
Durch „Elasgeld ". könne eine Masse Silber gespart und für
andere Zwecke freigemacht werden . Das Silber werde wieder
Kupfer , Zinn u. a. ersetzen.

Wenn die Amerikaner jetzt, statt mit Silber oder anderem
Metall , mit Glas in der Tasche werden klimpern müssen, so
werden die Münzarten wiederum um eine neue Sorte vermehrt.
Auf Glas ist bisher sonst noch niemand gekommen. Morgenthau
ist der erste. Sieht man von Naturvölkern ab, die als Zahlungs¬
mittel alle möglichen Naturstoffe , wie Muscheln (Kauri ) , Steine,
Vogeleierschalen, Fischschuppen, Perlen , Vogelfedern verwandt
oder hier und da wohl auch heute noch verwenden , so beginnt
die eigentliche Geschichte des Münzgeldes überall sofort mit
dem Metallgeld.  Die ältesten griechischen Münzen wurden
in Bronze geprägt . Später verwandte man vornehmlich Silber
und Gold. Der Gebrauch von reinen Goldmünzen war , der Sel¬
tenheit dieses Edelmetalls gemäß, zum Teil auch wegen seiner

brachten aufgestapelte Munition zur Explosion. Weitere An¬
griffe der Sturzkampfflugzeuge richteten sich>gegen den feind¬
lichen Nachschubverkehrsowie gegen Flakstellungen des Feindes,
die mit Bordwaffen bekämpft wurden. Ein an der Eismeerküst«
gelegener Flugplatz der Bolschewisten wurde von deutschen Zer¬
störerflugzeugen mit nachhaltiger Wirkung bombardiert.

Ein feindlicher Jagdfliegerverband , der die Angriffe der
deutschen Kampfflugzeuge zu hindern versuchte, wurde von deut-
schen Jägern in der Gegend von Murmansk in heftige
Luftkämpfe  verwickelt . Hoch über der Tundra zwangen die
deutschen Jäger den Feind immer wieder zum Kampf und schossen
ohne eigene Verluste fünf feindliche Flugzeuge vom Muster
Hurricane ab. Hierbei konnte ein Fliegerunteroffizier mit vier
aufeinanderfolgenden Abschüssen die Zahl seiner Luftstege aus
36 erhöhen. Während des ganzen Dienstag kam eF im hohen
Norden zu Luftkämpfen mit feindlichen Jagdfliegern , die mit
insgesamt 19 Verlusten die Ueberlegenheit der deutschen Jäger
an der Murmanskfront anerkennen mußten . Sämtliche eingesetz¬
ten deutschen Flugzeuge kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

1996. Feindflug einer Nachtaufklärerstaffel
DNB Berlin , 23. September . Eine Nachtaufklärerstaffel führte

in diesen Tagen ihren 1000. Feindflug im nördlichen Abschnitt
der Ostfront durch. Unermüdlich überwachte die Staffel Nacht
für Nacht Eisenbahnverkehr und Straßen weit im Rücken des
Feindes und übermittelte der Führung wertvolle Erkundungs¬
ergebnisse. Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat dieser er¬
folgreichen Nachtaufklärerstaffel seinen Dank und seine An¬
erkennung für ihren mannhaften Einsatz ausgesprochen.

Der italienische Wetzrmachtsbericht
DNB Rom, 23. September . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der Aegyptensront  mäßige Artillerietätigkeit.
Deutsche Jäger schossen in Luftkämpfen ein britisches Flug¬

zeug über Afrika und ein weiteres über Kreta ab.
^Jn Bengasi forderte ein feindlicher Einflug einige Opfer und

verursachte geringen Schaden. Unsere Sturzkampfflugzeugver¬
bände griffen mit Spreng - und Brandbomben den Flugplatz
Halsar an . Eines unserer Flugzeuge ist vom Einsatz am
gestrigen Tage nicht zurückgekehrt.

geringen spezifischen Härte , überall und zu allen Zeiten selten.
Die Römer prägten um 300 v. Z. ihre Münzen aus Eisen und
Stahl . Uralt ist das Kupfer als Münzmetall . Im Mittelalter
wurden die verschiedensten Legierungen ausprobiert , die dann
von der damals hoch in Blüte stehenden Falschmünzerei nach
allen nur denkbaren Methoden verschlechtert und „erleichtert"
wurden Als besonders geeignetes Münzmetall erwies sich das
Nickel , das in Europa aber erst im Jahre 1751 von A F . Cron-
stedt als metallisches Element entdeckt wurde . Von da an waren
Nickelmünzen, rein oder mit Kupfer und Silber legiert , sehr
beliebt.

Das europäische Münzwesen veränderte sich grundlegend nach
dem ersten Weltkrieg . In den meisten Ländern wurde mit Edel¬
metallen gespart . Frankreich prägte zuerst Münzen aus einer
Legierung von Kupfer und Aluminium . In Deutschland gab
es bereits während des Krieges eiserne Münzen , in der Infla¬
tionszeit solche aus reinem Aluminium . In Dänemark ver¬
wandte man eine Legierung von Aluminium , Kupfer und Zink.
Ueberhaupt wurden die sogenannten leichten und harten Weiß¬
metalle zur Münze herangezogen. Ebenso Messing, das aber
bereits vor Jahrtausenden im nahen und fernen Orient als
Münzmetall bekannt war . 1923 wurde von der Staatlichen Por¬
zellanmanufaktur in Meißen Porzellangeld geprägt . Es ist aber
nicht in den Verkehr gekommen. Gläserne Münzen sind, wie
gesagt, eine Neuheit . Wird sich nun jeder Amerikaner sein glä¬
sernes Geld selbst reinigen können, so läßt sich nicht mehr von
„schmutzigem Geld" reden — man kann alles abwaschen, was
etwa daran klebt : Habgier und Selbstsucht, Betrug und Ge¬
meinheit , Blut und Tränen . . .

Die UTA.MegssMsS -Ms
Eine Zusammenstellung des kaiserlich jaHntMn

Hauptquartiers
DRV Berlin , 23. September . Wie das kaiserlich japanische

Hauptquartier meldet, wurden seit dem 8. Dezember 1941 an
amerikanischen Kriegsschiffen versenkt:

6 Schlachtschiffe, 7 Flugzeugträger , 14 Kreuzer sowie 8 Zer¬
störer, ferner eine größere Anzahl kleinerer Schiffe.

Schwer beschädigt  wurden : 5 Schlachtschiffe, 2 Flugzeug¬
träger , 10 Kreuzer und 6 Zerstörer.

Insgesamt wurden feit Beginn der japanisch-amerikanischen
Feindseligkeiten 63 amerikanische Kriegsschiffe versenkt oder so
schwer beschädigt, daß sie für längere Zeit kampfunfähig sind.

Diese schweren amerikanischen Kriegsschiffverluste, die mit dem
8. Dezember 1941 bei- Pearl Harbour begannen , haben die
strategische Lage im Pazifik wesentlich verändert . Sämtliche
amerikanischen Stützpunkte der Datumsgrenze , d̂arunter die
Philippinen , Guam und die Wake-Insel , sind in japanische
Hände gefallen und die Amerikaner auf der ganzen, mehr als
8000 Kilometer langen Front von den Aleutcn bis in die
australischen Gewässer, in die Verteidigung gedrängt worden.

USA .-Kreuzer beschädigt — Zwei feindliche U-Boote
versenkt

DNB Tokio, 23. September . Das kaiserliche Hauptquartier
gibt am Mittwoch bekannt, daß ein amerikanischer
Kreuzer  der -̂ -Klasse vom Typ „Northampton " am 31. August

Der Führer empfing Mai Antonescu und Dr.pavelic
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!durch den Angriff eines japanischen Unterseebootes in den Ge¬
wässern der Atka-Jnsel der Aleutengruppe (etwa zwischen Dutckz
Harbor und der Insel Kyska) schwer beschädigt wurde . Weiter¬
hin gibt das kaiserliche Hauptquartier bekannt , dag Mitte Sep¬
tember in den gleichen Gewässern zwei feindliche U-Boote ver¬
senkt worden sind. ,

Auch der Luftfahrtkorrespondent der Londoner Sonntagszei¬
tung „Observer" besaht sich mit der Unterseebootsgefahr und
bezeichiet die Schlacht im Atlantik als am wichtigsten über den
Ausgang dieses Krieges . Auf der einen Seite Hab« man gegen
konzentrierte Unterseeboots - und Flugzeugangriffe auf für die
Sowjets bestimmte Eeleitzüge im Norden zu kämpfen, und im
Atlantik operierten die deutschen Unterseeboote. Daß die eng¬
lisch-amerikanischen Geleitzüge in der Arktis sehr schwere Ver¬
luste erlitten , liege an der Heftigkeit der gegnerischen Angriffe,
aber auch daran , dah die einzelnen Schiffe über völlig unzu¬
reichenden Schutz aus der Lust verfügten . Wie wirkungsvoll
die Angriffe der britischen Luftwaffe auf die deutschen Unter¬
seeboothäfen und Stützpunkte seien, wisse man nicht, doch müsse
man bedauerlicherweise feststellen, dah in der letzten Zeit i m
Atlantik immer mehr Unterseeboote  erschienen.
Es schein«, dah es den Verbündeten noch an geeigneten Waffen
zur Bekämpfung der U-Boot« fehle, so dah voraussichtlich noch
lang « dauern werde, um der Gefahr der U-Boot -Kriegführung»
wenn dies überhaupt möglich sei, Herr zu werden.

Ein neuer »planmäßiger" Rückzug
Churchill fälscht den Handstreich auf Gialo

DNB Berlin , 23. September . Gestern meldete der italienische
Wehrmachtbericht den vergeblichen Versuch einer motorisierten
britischen Abteilung , sich in den Besitz der Oase Gialo  zu
setzen. Nach ergebnisloser Berennung dieses Wüstenforts muh¬
ten sich die Engländer , die schwere Verluste an Menschen und
Material erlitten hatten , vor einer zu Hilfe heraneilenden Ver¬
stärkung fluchtartig zurückziehen, verfolgt von den Angrifsen der
Achsenluftwaffe. Der tapfere italienische Kommandant von
Gialo wurde für seine und seiner Truppen Standhaftigkeit mit
der Silbernen Verdienstmedaille belohnt.

Unzweifelhaft war dieser Handstreichversuch  zu einer
kläglichen Niederlage der Briten geworden. Aber London macht
daraus einen grohen englischen Sieg,  den es heute am
Mittwoch durch Sondermeldung  verbreitet . Man be¬
hauptet , die Oase in der Nacht besetzt zu haben. Die Meldung
schlieht dann : „Unsere Streitkräfte sind wieder - uf ihre Stütz¬
punkte zurückgekehrt." Im Neuyorker Nachrichten, cnst wird vor¬
sichtshalber noch hinzugesügt, der Rückzug sei „planmähig"
erfolgt.

Die Fassung dieser englischen „Sondermeldung " ist wieder
einmal typisch der Stil Churchills : planmähiger Rückzug, also
Sieg ! Churchill will das englische Volk von der Geleitzugkata¬
strophe im Nordmeer und den übrigen schweren Schifssverlusten
ablenken. Mögen die Engländer nur fortfahren , „Erfolge " zu
erringen , wobei sie sich planmähig zurückziehen! Mit solchen
Mätzchen vermögen sie die deutsch-italienische Front in Afrika
nicht einmal unzukratzen.

„Man kann nicht daran zweifeln ."
Londons Zeitungen über die „sehr schweren Verluste " der
Arktisgeleitzüge — „Immer mehr U-Boote im Atlantik ."

DNB Berlin , 23. Sept . „Man kann nicht daran zweifeln, dah
die Nachrichten des Feindes stimmen", schreibt „Eoening News"
im Leitartikel zu den deutschen Sondermeldungen über Angriffe
auf englisch-amerikanische Eeleitzüge . In dem Augenblick, da
sich die britische Admiralität über die neue Katastrophe im Eis¬
meer noch ausschweigt, bedeutet diese Aeuherung eines führen¬
den Londoner Blattes nichts anderes als ein inoffizielles Ein¬
geständnis des Verlustes der 270 VW BRT : mit wichtigstem
Nachschub für die Bolschewisten

Während Charls Vinson, der Vorsitzende des Flottenausschus-
ses des USA .-Repräsentantenhauses , in einem Bericht über den
Seekrieg feststellen zu dürfen glaubt , die „Lage im Atlantik habe
sich ganz entschieden zugunsten der Vereinigten Nationen ge¬
wandt ". bemühen sich die englischen Blätter weiter , das Volk
aus die letzen schweren Schisfsverluste vorzubereiten . „Evening
News " macht seinen Lesern klar : Da Grohbritannien in seiner
Versorgung von Ueberseezufuhren abhänge , müsse es die größ-
ten Risiken auf sich nehmen. Lord Chatfield habe schon recht,
wenn er sage, di« Schiffahrt sei das Herzblut Enalands , das,
wenn es einmal zu fliehen aufhöre , den Tod Grohbritannien»
zur Folge haben werde. Weil auch der Gegner diese Warhei^
erkenne, unternehme er stets aufs neue heftigste Angriffe auf,
'die alliierten Eeleitzüge , die dadurch, dah sie Tag und Nachts
andauerten , für die Seeleute so ungeheure Strapazen mit sich
brächten und viele das Leben kosteten.

»England der ewige Feind Frankreichs-
Pari », 23. September . „England ist der ewige Feind Frank¬

reichs und Deutschland wird in diesem Krieg siegen", erklärte
der ehemalige Staatssekretär im Kriegskabinett Llemenceaus
und ehemalige Abgeordnete des Departements Charente -Jn-
srieure , Albert Favre. „Die historische Wahrheit ", so hob
Favre einem Vertreter der Agentur Afip gegenüber u. a. her¬
vor , „ist unbestreitbar , dah England systematisch immer versucht
hat , Frankreich klein zu halten und ihm nur zu Hilfe kam,
wenn ein anderer Staat gröher zu werden drohte und damit
die britische Macht in Frage stellte. London hat unser Land
immer vor die Frage gestellt, entweder zugrunde zu gehen
oder den englischen Plänen zu dienen."

„Ich glaube an den Sieg der deutschen Armee", so betonte
Favre weiter , „weil die deutschen Führer und die deutschen
Truppen allen anderen Armeen der Welt unvergleichlich über¬
legen sind, weil die schöpferische Fähigkeit des deutschen Eeneral-
stabes ihre Methoden andauernd vervollkommnet und schließ¬
lich weil die Haltung der Truppen von einem Geist beseelt ist,
der von Hitler und seinen Männern geschaffen und aufrecht¬
erhalten wird . Ohne den deutschen Sieg würde Europa unwei¬
gerlich im Bürgerkrieg und im Chaos untergehen . Der deutsche
Steg aber , so schloß der ehemalige Mitarbeiter Llemenceaus,
wird der Triumph der Ordnung sein auf politischem, wirtschaft¬
lichem und sozialem Gebiet ."

Wachsende Unzufriedenheit der Sowjets
«ege » Ausbleibens der en- lifch-nordamerikanischen Hilfe.

Stockholm, 23. Sept . Der Moskauer Korrespondent der eng¬
lischen Zeitschrift „New Statesmanand Nation " berichtet über
wachsende Unzufriedenheit der Sowjets wegen des Ausbleibens
englischer und nordamerikanischer Hilfe . Es wird der Agitations¬
chef der kommuniftichen Partei , Alexandrew , zitiert , der kürz¬
lich öffentlich festgestellt habe, dah „die Sowjetunion fast ohne
jede ausländisch« Hilfe dasteht". „Prawda " habe eine Karr,,
katur unter der Ueberschrtst „Die Atlantikküfte " veröffentlicht,
an der «in deutscher Soldat sitzt, Grammophon spielen läßt und
ausruft : „Nehmt uns unsere Festungen weg, wenn ihr könnt!
Di « Moskauer Zeitungen veröffentlichen täglich Aeutzerungen
di britischen Presse zur Frage der zweiten Front . Die Armee-

.» itnug „Roter Stern " sei „allen Geschwätze, über die zweite
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Front ' satt und verlangt Taten ". Die Sowjets seien nach Chur¬
chills Besuch keineswegs zuversichtlicher als zuvor, schlieht der
britisch« Korrespondent seinen Bericht.

Die Korrespondenten der Londoner Zeitungen in Moskau be¬
schäftigen sich in letzter Zeit häufig mit der Einstellung
der Sowjets gegenüber den Engländern.  Sie
betonen , man dürfe sich nicht wundern , dah die Bolschewisten
sehr erbittert seien, weil di« versprochene Hilfe nicht verwirk¬
licht wird , und dah sich englandfeindliche Gefühle bemerkbar
machten. Die Zeitung , die die Engländer in Moskau heraus¬
geben, rufe die heftige Kritik sowohl der bolschewistischen, als
auch der britischen Korrespondenten hervor . Eine aufreizende
Ueberschrift lautete : „Greift den Feind an !" Die Sowjetarmee
betrachte diese Ausforderung mit Mißbilligung , denn sie ver¬
gleiche ihre eigenen Anstrengungen mit denen der Briten , di«
den Feind nirgends angreisen können.

Die Bilder dieser Zeitung zeigte seitliche englische Land¬
schaften, die vom Kriege unberührt sind? Hierdurch werde na¬
türlich das Mißfallen der Bolschewisten erweckt, deren eigenes
Land verloren gegangen ist. Die Korrespondenten sind der An¬
sicht, dah diese betonte Friedlichkeit und Sicherheit Großbritan¬
niens , im Gegensatz zu der vom Kriege zerrissenen Sowjetunion,
schon unberechenbaren Schaden verursacht habe, und fragen,
warum Grohbritannien die Bitterkeit vermehren wolle, die auf
solche Zurschaustellung der britischen Jnsularitüt unweigerlich
folgen niühte und die auf einen augenscheinlichen Mangel an
Mitgefühl schließen lasse.

Die Moskauer Korrespondenten bringen in ihren Meldungen
offen zum Ausdruck, dah die Bolschewisten die Engländer nicht
als „Alliierte " anerkennen , bis die zweite Front eröffnet ist.
Der Leitartikel des „Daily Herald " unterstützt den in diesem
Sinne gehaltenen Bericht seines Moskauber Korrespondenten und
kommt zu der Feststellung, die Sowjets blieben unzufrieden,
bis die zweite Front eröffnet sei.

„Held der Nation"
Gesetz über die Verewigung der Verdienste des gefallenen

Reichsverweserstellvertreters
DNB Budapest , 23. Sept . Das Gesetz über die Verewigung

der Verdienste des an der Ostfront gefallenen Reichsverweser¬
stellvertreters , das als erster Entwurf vom Abgeordnetenhaus
in der für Anfang Oktober in Aussicht genommenen Herbst¬
tagung des Parlaments  verabschiedet werden wird,
enthält den Ausdruck der Ehrung des Andenkens die Be¬
zeichnung des Gefallenen als „Held der Nation ", seiner Witwe
und seines Sohnes als „Witwe bzw. Waise der Nation ". Fer¬
ner zählt das Gesetz auf die Anstalten , Einrichtungen , Vereine,
Brücken, Straßen und ähnliches, die nach Stephan von Horthy
benannt werden sollen. Schließlich enthält es noch die Empfeh¬
lung an die Gemeinden, Straßen und Plätze nach ihm zu be¬
nennen.

Briten in der Hauptstadt Madagaskars
DNB Stockholm, 23. September . Wie Reuter aus Grund einer

Funkmeldung aus Tananarivo , der Hauptstadt Madagaskars,
meldet , sind britische Truppen am Mittwoch in Tananarivo ein¬
gerückt.

^Letzte Nachrichten

IVeräel Milglieä äer N5V!

Blumenthal.  Kompanieführer im Ins .-Regt . Eroßdeutsch-
land ; Leutnant d. R . Wilhelm Fiederer,  Kompaniechef in
einem Ins .-Regt . : Leutnant d. R . Wilhelm Niggemeyer,
Kompaniesührer in einem Pionier -Bataillon.

Englisches Flugzeug bei Gibraltar ins Meer gestürzt
DNB . Madrid,  24 . Sept . Wenige Meter von dem Passagier-

dampse, Gibraltar -Algeciras entsernt stürzte wiederum ein
englisches Flugzeug , das aus dem neuen Landeplatz der engli¬
sche« Festung niedergehen wollte , ins Meer . Bon der vierköpsi-
gen Besatzung konnten nur zwei Mann geborgen werden.

Der Reichsgeschäftssührer des NL -Lehrerbundes
Heinrich Friedmann , vor dem Feind gefallen

DNB . Berlin,  24 . Sept . In treuer Pflichtersüllung kür Füh¬
rer und Volk starb Heinrich Friedmann . Träger des Goldenen
Ehrenzeichens der NSDAP ., in den schweren Kämpfen vor
Stalingrad am 24. August 1942 den Heldentod.

Heinrich Friedmann , Sohn eines Hauptlehrer und selbst Leh¬
rer . nahm als Freiwilliger im Freikorps des Generals Epp
an den Kämpfen i« München zur Niederringung des Sparta-
kistenausstandes teil , lieber den deutsch-völkischen Schutz- und
Trutzbund kam er schon 1923 zur NSDAP , und stand nach der
Verbotszeit im Jahre 1925 sofort wieder in ihren Reihen . Als
einer der ersten M̂itarbeiter Hans Schemms trat er in der
Kampfzeit besonders als Redner und Verfasser zahlreicher Aus¬
sätze in der NS .-Kampfpresse vor die Oefsentlichkeit. Nach
Gründung des NS .-Lehrerbundes übertrug ihm Hans Schemm
den organisatorischen Auf- und Ausbau des großdeutschen Er¬
zieherbundes.

In Würdigung seiner besonderen Fähigkeiten und seines Ein¬
satzes beauftragte ihn der Nachfolger Hans Schemms. Gaulei¬
ter Wächtler . mit der Reichssührung des NS .-Lehrerbundes.

Bombenexplosion in einem indische« Eisenbahnzug
DNB . Rom.  24 . Sept . In einem Abteil 2. Klasse eines nach

Bombay fahrenden Zuges explodierte , wie Stefan ! meldet , eine
Bombe , die den Eisenbahnwagen vollkommen zerstörte. Bon den
Reisenden wurde « 24 getötet und 139 verletzt. Die Leiche eines
Bremsers , der sich in dem Waggon befunden hatte , wurde 599
Meter weit weggeschleudert. Aus Bombay wurde ein Zug mit
Medikamenten und Polizeibeamten entsandt . Man glaubt , daß
sich der Urheber des Attentates unter den Opfern befindet.

Engländer und Amerikaner kontrollieren spanischen Dampser
DNB . Madrid,  24 . Sept . Der spanische Ozeandampfer

„Magallanes ", der am 8. September die Ueberfahrt nach Amerika
von Viago aus antrat , wurde von den englisch-amerikanisschen
Militärbehörden vier Tage lana in Trinidad festgehalten . Sämt¬
liche Reisende, sowie das Gepäck und die Schiffsladung wurden
einer scharfen Kontrolle unterzogen.

Flugzeugzusammenstoß in den USA . Nach einer Reutermrl-
dung aus Miami (Florida ) stieß dort ein USA -Bomber mft-
einem Frachtflugzeug des regelmäßigen Verkehrsdienstes zusam¬
men. Beide Flugzeuge brannten aus . Fünf Personen fanden
den TÄ>.

Ritterkreuz für einen Stuttgarter
DNB . Berlin.  24 . Sept . Der Führer verleih das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Belser,  Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwader.

Hauptmann Belser , am 23. Dezember 1915 in Stuttgart ge¬
boren . hat im Westen, im Kamps gegen die Sowjetunion und
besonders im nordafrikanischen Raum 36 feindliche Flugzeuge,
darunter 24 britische, abgeschossen. Als hervorragender Ber-
bandsfiihrer tat er sich außerdem beim Vegleitschutz sür Kampf¬
verbände sowie bei kühn durchgesührten Tiefangriffen hervor.
Immer wußte er seine Staffel erfolgreich an den Feind zu
bringen . Der Fliegertod setzte dem kämpferischen Leben dieses
tapferen Offiziers an der afrikanischen Front ein Ende.

Weitere Ritterkreuzträger
N7V. Berlin.  24 . Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eiserne » Kreuzes an : Oberleutnant d. R . Carl -Ludwig

Korpssührer Kraus besuchte an der Südostsront eingesetzte
Tr .-Verbände des NSKK . Insbesondere galt sein Besuch den
Transport -Regimentern der „NSKK .-Brigade Speer ", die mit
ihren Leistungen im Bomben-, Munitions - und Brennstoff-
Nachschub für die Luftwaffe entscheidenden Anteil an den stol¬
zen Erfolgen im Kampfraum zwischen Wolga , Don und dem
Kaukasus nehmen.

Gauleiter Wahl 59 Jahre alt . Am 24. September 1942 be¬
geht der Gauleiter des Gaues Schwaben, Karl Wahl , seinen
50. Geburtstag . Gauleiter Karl Wahl , der den ganzen Welt¬
krieg mitmachte, schwer verwundet wurde und das EK l erhielt,
steht seit 1921 als politischer Soldat Adolf Hitlers im Kamps
um das neue Deutschland. Er war einer der ersten SA .-Män-
ner und wurde 1928 als Gauleiter des Gaues Schwaben ein¬
gesetzt.

Obergefreiler holt geflüchteten Feindgeneral
Von Kriegsberichter Kurt Lutz

DNB . . ., 23. Sept . (PK .) Der Obergefreite K. war — auf
der Suche nach seiner Flakeinheit — auf eine Einheit gestoßen,
bei der sich ein gefangener neuseeländischer General befand.
Der Zufall wollte es, daß K. von einem LKW. dieses Verban¬
des mitgenommen wurde , der besagten General , einen Major
und zwei weitere Gefangene, unter Bewachung eines Ober¬
leutnants und drei Unteroffizieren zurückzubringen hatte . An
der nächsten Pistenabzweigung beabsichtigte der Flakobergefreite'
abzusteigen und auf „Anschluß" an seinen Bestimmungsort zu
warten . Vis dahin wollte er keinesfalls schlafen, denn für einen
Flakkanonier liegt immer etwas in der Luft . So hielt er auch
bei diesem Gefangenentransport die Augen offen. Das Gelände
wurde nun so schlecht und die Fahrt so anstrengend , daß der
Vegleitoffizier den General in das bequemere Führerhaus um¬
steigen ließ. Kurze Zeit danach hatte sich der Wagen im tiefen
Sande festgefahren und mußt« durch eine vorüberkommtznde
Zugmaschine «ine Strecke geschleppt werden . Der Transport¬
offizier begab sich nach vorne zur Zugmaschine, um die Maß¬
nahmen zu überwachen.

Nun war für K. höchste Alarmstufe gegeben, zumal der auf¬
gekommene Sandsturm jetzt so stark war , daß man nur wenige
Schritte weit sehen konnte. Für alle Fälle entsicherte er seine
Pistole und blickte unverwandt zum Kabinenhaus . Da, täuschte
er sich? Nein , die Türe der Führerkabine öffnete sich«in wenig,
und , ersah es ganz deutlich, eine Hand faßt« heraus . Dann —
die Gestalt des Generals erschien, ein Sprung — und weg war
er in das Sandtreiben hinein ! D«n nächsten Sprung aber tat
Obergefreiter K. An «in, zwei Fußabdrücken konnte «r die
Fluchtrichtung feststellen, die anderen waren vom Winde ver¬
weht. Auf zwei Alarmschüsse von ihm hielt auch der Kraft¬
wagen und der Oberleutnant schloß sich der Jagd an . K., der
in der von ihm ausgemachten Richtung weitergelaufen war,
hatte das Glück, nach nahezu 800 Metern dunkle Umrisse vor
sich zu sehen, di« nur dt« des Flüchtlings sein konnten.

Und nun begann ein regelrechtes Wettrennen . Die Beine des
Flaksoldaten waren schneller. Näher und näher schob er sich
heran . Als der Abstand kleiner geworden war , gab K. War¬
nungsschüsse ab, die den erschöpften Neuseeländer einsehen ließen,
daß eine weitere Flucht sinnlos sein würde . Er hob die Hände
hoch und wurde von dem Obergefreiten und dem inzwischen
ebenfalls angekommenen Oberleutnant in die Mitte genommen
und die fast 2 Kilometer lange Streck« zurückgebracht. D«r Ge-
neral , der die deutsche Ritterlichkeit so schlecht gelohnt , schaute
verwundert aus den jungen Obergefreiten , d«r ihm so eindeutig
den Rang abgelaufen hatte.

Der Minenkrieg
DNB Berlin , 23. Sept . Die britische Admiralität teilt mit,

baß seit Kriegsbeginn über 100 000 Minen in feindlichen Ge¬
wässern, an den deutschen und von Deutschland besetzten Küsten
geworfen seien. Der erste Lord der Admiralität , Alexander,
hat aus Anlaß dieses Jubiläums des Minenkrieges sich auch
mit der britischen Minenabwehr beschäftigt und in einer in
Portsmouth gehaltenen Rede gesagt : „Wir haben vor den
Küsten Großbritanniens mehr magnetische, akustisch« und ver¬
ankerte Minen zerstört, als erforderlich gewesen wären , um die
gesamte britische Handelsmarine zu versenken. Dies war im
wesentlichen das Werk von Männern , die Fischer oder gewöhn¬
liche Zivilisten waren , bevor sie zur Kriegsmarine kamen. Sie
mußten sür diese Aufgabe geschult werden, und von ihren Offi¬
zieren stammten nicht mehr als zwei Prozent aus der regu¬
lären Marine ."

Diese beiden Mitteilungen zeigen, wie weitgehend die Kräfte
der britischen Marine durch den Minenkrieg gebunden sind,
den Deutschland vor Englands Küste führt . Auch der Minen¬
krieg ist kein einseitiger . Untersucht man unter diesem Gesichts¬
punkt die britischen Angaben , so kommt man zu einem über¬
raschenden Ergebnis . Bei der großen Bedeutung der britischen
Schiffahrtswege für die gesamte Kriegslage wird niemand an¬
nehmen, daß Deutschland den Minenkrieg etwa weniger inten¬
siv führte als England . Unterstellen wir also einmal , daß
Deutschland in diesen drei Jahren nur ebensoviel Minen ge¬
worfen hätte als England , so ergibt sich, daß die Engländer nur
einen verschwindend kleinen Teil dieser Minen räumen konnten.
So viele Minen will Alexander geräumt haben, als nötig
gewesen wären , um die gesamt« britische Handelsmarine zu
versenken. Diese bestand bei Kriegsbeginn aus 2400 ozean-
fähigen Fahrzeugen von über 2000 VRT . Rechnet man die da¬
mals vorhandenen 1526 Fischdampfer und alle Küstenfahrzeuge
bis zu den Kleinfahrzeugen von über 100 VRT . hinzu, so
kommt man auf eine Gesamtzahl von 6700 Einheiten der ge¬
samten britischen Handels -, Fischerei- und Küstenschiffahrt, hoch¬
gerechnet hätten also die Engländer 6700 Minen geräumt . Wenn
sie uns auch nur auf Grund der Verlusterfahrungen der briti¬
schen Admiralität die Parität im Minenkrieg zugestehen, so
mußten sie über 90 000 Minen nicht gefunden haben , die ihre
Schiffahrt entweder noch bedrohen oder durch britische Schiffs-
uniergänge ihren natürlichen Bestimmungen zugeführt wurden.

Aus die Zahlenangaben der britischen Admiralität wird sich
«jemand im einzelnen festlegen wollen. Das Beispiel zeigt aber,
«4« unvorsichtig Alexander und seine Behörde mit Zahlen
jonglieren und daß von ihrer Erfolgsmeldung , sobald man sie
zerpflückt, nur ein klägliches Eingeständnis des Versagens ihrer
Minenabwehr übrig bleibt!
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General a. D. von Lüttwitz gestorben. 2m 84. Lebensjahr
starb in Breslau General der Infanterie Walter Freiherr von
Lüttwitz,  Ritter des Pour le märite mit Eichenlaub . Er

!war während des ersten Weltkrieges zuletzt Chef des Stabes
'der Heeresgruppe deutscher Kronprinz Wo dann Führer des
lll . Armeekorps an der Somme . Später war er mit dem Frei»
korps Lüttwitz an der Niederwerfung des Hpartakistenaufständes
maßgeblich beteilige . 2n der Reichswehr war von Lüttwitz
' tMppenoberbefehlshaber I in Berlin . Nach dem Zusammenbruch
des/'Kapp-Putsches schied von Lüttwitz aus dem Dienst.

Indiens Blutopfer für Englands Krieg . Der Sekretär des
Verteidigungsministers in der britisch-indischen Regierung
machte im, indischen Staatsrat Angaben über die Verluste der^
indischen Truppen auf allen Kriegsschauplätzen seit Kriegsaus¬
bruch. Danach seien 2098 indische Soldaten getötet , 8521 ver¬

wundet und 2938 gefangen genommen worden . Die Zahl der
Vermißten wird mit 84 833 angegeben.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Mittwoch aus An¬
laß des 50jährigen Jubiläums des Berliner Metropol -Theaters
den Leiter dieser weit über die Reichshauptstadt hinaus bekann¬
ten Bühne , Heinz Hentschke, sowie eine Abordnung der Bühnen¬
schaffenden und den technischen Personals . In einer herzlich ge¬
haltenen Ansprache würdigte Dr . Goebbels die Verdienste des
Metropol -Theaters.

1V2 amerikanische ll -Voote verloren . Durch die Versenkung der
zwei amerikanischen U-Boote im Nordpazifik durch Einheiten
der kaiserlich japanischen Marine Mitte September beträgt jetzt
die Zahl der seit Beginn des großasiatischen Krieges versenkten
oder schwer beschädigten feindlichen U-Boote 102, wie Domei
zufolge in zuständigen Kreisen erklärt wird.

Nagold undAmyebuny
Freund , hoife nichts und fürchte nichts auf Erden mit

Leidenschaft, und du wirst glücklich werden . I . G. Seume.
24. September : 1583 Wallenstein . Herzog von Friedland . geb.

A«s de« Organisationen de« Partei
Mädelgruppe 24/4Ü1

Heute 20 Uhr für BdM .-Werk und VdM . Heimabend . BdM .-
Werk bringt Handarbeiten und Schreibzeug, VdM . Material
für Spielsachen und Schürze. 1)4 Kg. Heilkräuter und Punkt
obliefern.

HJ .-Standort Nagold
rritt heute 20 Uhr am Haus der Jugend an . (Nur Nagolder
Igg .) Von der Motor -HI . treten beide Scharen an.

Gbventaset des ÄltevS
In der Geruhsamkeit des Alters und in der stillen Genüg¬

samkeit. die ihr eigen ist. begeht heute bei guter Gesundheit
die frühere Krankenpflegerin Frl . Pauline Hafner.  Pfaffen¬
stich 4. ihren 80. Geburtstag , zu dem wir ihr herzlich gratu¬
lieren !

Hkorizevt"
Die Württ . Landesbühne spielte in Nagold

Wieder einmal hatte die Kreisdienststelle Calw der NSG.
...Krafr durch Freude " die Wiirttembergische Landesbühne nach
Nagold gerufen . Diesmal brachte uns letztere als Beginn der
neuen Spielzeit ein modernes Lustspiel : „Das Konzert " . Daß
man gerade in der harten Kriegszeit , die von den Volksgenos¬
sen ein Höchstmaß an Leistungen im Alltag fordert , um zur Er¬
ringung des Endsieges beizutragcn . für frohstimmende Darbie¬
tungen besonders aufgeschlossen ist. bewies der sehr gute Besuch
des Abends und die Haltung der Zuschauer.

lieber den Inhalt des Lustspiels wurde an dieser Stelle be¬
reits alles Notwendige gesagt. Heiteres Geplauder über Ehe¬
intimitäten und witzige Situationen zwischen „verheirateten"
Paaren sind die Merkmale dieses von Hermann Bahr geschrie¬
benen Stückes. Die lebensfrische Art . die die Werke Hermann
Vahrs auszeichnet, gilt auch für diese seine Schöpfung . Es
gibt im Leben nicht nur immer nur Tragödien und Tragi¬
komödien. sondern auch mitunter größere und kleinere Lustspiele.
Der Bühnenschriftsteller braucht nur ins Leben hineinzugrei¬
fen und den erhaschten Stoff geschickt zu formen und zu meistern.
Auch „Das Konzert " ist ein Stück aus dem Leben , wie es sich
zwar nicht alle Tage , aber doch oft genug gerade in Künstler¬
kreisen ereignet hat , wenn es dabei auch nicht immer so er¬
heiternd und mit einem „happy end" zugeht, wie es hier der
Fall ist.

Das von Intendant G. Haas - Verkow  mit viel Tem¬
perament in Szene gesetzte Spiel wurde sehr gut wiedergegeben.
Fritzleo Liertz  als Gast, Maria Gierst.  Hans Werner
Kirchner  und Elisabeth Dupal verkörperten trefflich die von
ihnen dargestellten Personen . Sie machten ihre Sache sehr gur.
besonders aber gefiel Albert Kühle  als echt bajuvarifcher
Hüttenwart . Prächtige Bühnenbilder hatte Alfred Gabel
geschaffen Der reiche Beifall galt den Darstellern . Die Lan¬
desbühne und mit ihr die NSG . „Kraft durch Freude ", die
uns den Abend vermittelte , mögen aber wissen, daß man in
Nagold immer dafür dankbar ist. wenn in guter Besetzung von
Zeit zu Zeit ein Stück zur Aufführung kommt, das uns gefällt
und das wir gern haben können. Fritz Schlang.

Brücken zwischen Front und Heimat
Zusätzliche Soldatenbetreuung der deutschen Gemeinden

Die deutschen Gemeinden haben durch mannigfache Maß¬
nahmen ihre innige Verbundenheit mit den Soldaten und
den Soldatenfamilren zum Ausdruck gebracht.
Die Vetreuungsarbeit der Gemeinden erschöpft sich nicht nur

in der Ausführung der gesetzlichen Wehrmachtfürsorge -Bestim-
mungen. Sie sind darüber hinaus in den meisten Fällen be¬
strebt, mit ihren Soldaten in Verbindung zu bleiben und den
Angehörigen in allen schwierigen Fällen Rat und Hilfe zuteil
werden zu lassen. 2n der „Nationalsozialistischen Gemeinde" ist
fortlaufend über Maßnahmen berichtet worden, die von einer
besonders freudigen Initiative vieler Gemeinden zeugen. Auch
im neuesten Heft wurde wieder eine Reihe vop Gemeinden ge¬
nannt . die der herzlichen Dankbarkeit der Heimat für ihre Söhne
draußen in sinnvoller Weise Ausdruck gegeben haben.

Einzelne Städte schicken ihren Bürgern ein besonders zu die¬
sem Zweck geschaffenes Mitteilungsblatt ins Feld ; es wird über
alles Geschehen in der Heimat Aufschluß gegeben. Allerdings
hat hier die gespannte Lage auf dem Papiermarkt stark ein¬
schränkend gewirkt. In anderen Fällen sind Patenschaften über¬
nommen worden, Freiplätze für verwundete und genesende Sol¬
daten wurden zur Verfügung gestellt, und auch den in den
Lazaretten weilenden Verwundeten galt die gemeindliche Be¬
treuungsarbeit . Dabei waren es vor allem geschloffene Theater¬
vorstellungen, die in laufender Folge von den Theatern für
die Verwundeten veranstaltet werden, Spenden und Liebesgaben
aller Art , bunte Nachmittage und Abende, Kameradschafts¬
abende, Führungen , Besuche und freie Eintrittskarten für unter¬
haltende und kulturelle VeranstaltuAgen , die den Soldaten viele
frohe Stunden bringen.

Drei besonders hervorstechende Fälle seien aus der großen
Reihe der Vetreuungsmaßnahmen herausgegriffen . Der Ober¬
bürgermeister einer badischen Stadt hat für verwundete Sol¬
daten seines Bezirks in einem Ferienheim im Schwarzwald für
drei Monate Freiplätze zur Verfügung gestellt. Eine Stadt in
Sachsen hat beschlossen, den Kindern gefallener Angehöriger der
Wehrmacht eine Berufsförderungsbeihilfe zu gewähren . Eine
Stadt in Braunschweig hat zur Entlastung der Hotels und Gast-
Höfe, die meist auf Tage vorher besetzt sind, ein ehemaliges
Fremdenheim gemietet , in dem die Frauen und Mütter der in
ben Lazaretten liegenden verwundeten und kranken Soldaten

eine Unterkunft finden sollen, wenn sie von außerhalb zu Be¬
such kommen.

Die Briefe der Gemeinden an die Soldaten werden oft mir
praktischen Vorschlägen beantwortet . So schöpfte eine Stadt in
Westfalen aus zahlreichen Soldatenbriefen die Anregung , einen
neuen beispielhaften Weg zur Pflege der Stadtschönheit zu be¬
schreiten. Der Schuljugend ist ein Teil der Verantwortung für
die Pflege und Sauberhaltung der städtischen Anlagen über¬
tragen worden. Jede Schule hat eine der Anlagen zur eigenen
Betreuung erhalten.

Fernsprechdienst in den Abendstunden
Der ständig .sich steigernde Fernsprechverkehr führt in den

Abendstunden von 19 bis 24 Uhr zu einer außergewöhnlichen
Belastung des Ferndienstes . Aus betriebstechnischen Gründen
muß eine Vorverlegung der Anmeldezeit für verbilligte Nacht¬
gespräche eingeführt werden . Vom 21. September ab sind des¬
halb Ferngespräche, die in der Zeit zwischen 19 und 21 Uhr zu
ermäßigten Gebühren geführt werden sollen, bereits tagsüber
bis spätestens 19 Uhr mit dem Hinweis „zurück 19 Uhr" anzu¬
melden. Da die Gespräche zu ermäßigten Gebühren in der
Reihenfolge ihrer Anmeldung ausgeführt werden, empfehlt cs
sich, diese entsprechend vorznnehmen. Für Gespräche, die zwischen
19 und 24 Uhr angemeldet und bis 24 Uhr ausgeführt werden,
wird die volle Gebühr berechnet. Diese Gespräche werden unter
Berücksichtigung der Rangordnung nach Erledigung der tags¬
über zu ermäßigten Gebühren rechtzeitig angemeldeten Fern¬
gespräche abgewickelt. Für Gespräche in der Zeit von 0 bis 8 Uhr
verbleibt es bei der bisherigen Regelung . Das gleich gilt für
Gespräche im Selbstwählferndienst , im Cchnelldienst sowie für
Monats - und Wochentagsgesprüche. Vom 21. September 1942 an
werden zur schnelleren Abwicklung des Ferndienstes ferner bis
auf weiteres Festzeitgespräche, Stundenverbindungen und Fern-
tagungsgesprüche nicht mehr hergestellt, sowie Anfragen nach
der Ausfiihrungszeit eines angemeldeten Gesprächs in der Zeit
von 19 bis 24 Uhr nicht mehr erledigt.

Sachschäden bei Umquartierung
Die Sicherung des Lebensunterhaltes von Personen , die mit

behördlicher Genehmigung oder Einwilligung vorsorglich um-
guartiert worden sind, oder wegen bereits eingetretener Flie¬
gerschäden an einen anderen Ort umziehen müssen, ist durch ent¬
sprechende Erlaffe des Reichsministers im einzelnen geregelt
worden . Im Falle eines Fliegerschadens richtet sich die Gewäh¬
rung der Entschädigung nach der Kriegsschadenverordnung , weil
der Schaden auf unmittelbare Kampfeinwirkung zurückgeht.
Diese Voraussetzung lierst jedoch nicht vor , wenn Schäden an
rm Räumungsgebiet zurückgelassenen Sachen eintreten , weil
z. V. es an einer ausreichenden Aufsicht oder Pflege fehlte . So
können durch Einbruch oder Diebstähle Schäden entstehen, oder
es kann durch mangelnde Aufsicht ein Schaden durch einen
Wasserrohrbruch oder einen Brand einen besonderen Umfang
annehmen , weil die Entstehung nicht rechtzeitig entdeckt werden
konnte. Auch wenn eine Versicherung bestand, lehnt der Ver¬
sicherer die Deckung des Schadens oft ab, weil mit der llm-
auartierung der Versicherungsschutzzum Ruhen gekommen sei,
oder weil es sich um einen Kriegsschaden im Sinne der Ver¬
sicherungsbedingungen handele . Nunmehr hat der Reichsminister
im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister die Feststel¬
lungsbehörden ermächtigt, deutschen Staatsangehörigen , die
durch vorsorgliche Umquartierung mit behördlicher Einwilligung
oder Genehmigung aus Gründen der Luftgefährdung einen
Sachschaden erlitten haben, einen Härteausgleich ohne An¬
erkennung eines Rechtsanspruches zu gewähren . Der Sach¬
schaden muß an einer im Näumungsgebiet liegenden Sache ein¬
getreten und der Eintritt und das Ausmaß des Schadens muß
die Folge der Umquartierung sein. Der Sachschaden mutz so er¬
heblich sein, daß zur Vermeidung einer unbilligen Härte dem
Betroffenen nicht zugemutet werden kann, ihn selbst zu tragen.
Auch muß der Betroffene nachweislich den Umständen nach
Mögliche getan haben , um einen Sachschaden während seiner
Abwesenheit zu verhindern oder zu mindern . Nach der Kriegs-
ichädenverordnung werden Schäden behandelt , die bei llm-
quartierung von Personen auf behördliche Anordnung wegen
bereits eingetretener Kampfschäden geschehen. In diesem Falle
wird es als unvermeidliche Folge der Kampfeinwirkung an¬
gesehen, wenn z. B. durch Brand , Diebstahl oder Witterungs¬
einflüsse Schaden an den in der Wohnung verbleibenden Ein¬
richtungsgegenständen entsteht oder sich beim Transport nach
behelfsmäßigen Unterstellräumen usw. ergibt . Das gleiche gilt
auch, wenn die Umquartierung erfolgte , weil die Wohnung aus
anderen Gründen geräumt werden mußte, z. B. weil in der
Nähe ein Blindgänger niedergegangen war.

Melonen
Lvohlsqmeckend, sehr erfrischend und deshalb hochwillkommen

vor allem an heißen Tagen sind die großen runden oder platt¬
kugeligen Früchte, die Melonen , die gezuckert frisch genossen oder
von der Hausfrau sorglich eingemacht und als Kompott für den
Winter verwahrt werden . Aber nicht jede Hausfrau wird wis¬
sen, daß die beiden „Sorten ", die im Gemüseladen dick und be¬
häbig liegen, zwei verschiedenen Pflanzengattungen angehören.
Ihre gemeinsame obere Ordnung ist die der Kukurbitazeen , der
Kürbisse. Ein eigentlicher „Kürbis " ist aber nur die sogenannt«
Wassermelone, während die Melone im engeren Sinne , mit
lateinischem Namen : cucumis , melo, zu den Gurken gehört.
Diese echte Melone könnte man auch, ihrem gelehrten Namen
folgend, „Apfelgurke" nennen.

Die Melonen stammen ursprünglich aus Südostasien, werden
aber jetzt in allen fünf Erdteilen angebaut . Sie brauchen jedoch
unter allen Umständen, wenn sie gedeihen sollen, viel Wärme.
In unseren Breiten reifen sie deshalb meist nur im glasgedeck¬
ten Beet und nur ausnahmsweise bei besonders günstiger Lage
im Freien . Die Oberfläche der kugeligen, manchmal auch ovalen
Frücht « ist bei den sogenannten „K« rtalupen " korkig genetzt,

bei den „glatten 'Melonen " glatt . Diese letzteren sind besonders
süß und dünnschalig. Das Fleisch der Meloüen wechselt in der
Farbe zwischen orangelb und weiß. Die Wassermelone ist ur¬
sprünglich ein« mittelafrikanische Steppenfrucht , jetzt aber eben¬
falls überall hier verbreitet . Sie ist noch saftreicher als die
Curkenmelone . Es gibt auch bittere Wassermelonen . Unter der
afrikanischen Sonne hat diese Frucht eine erhebliche Bedeutung
als natürliche Feuchtigkeitsbewahrerin . Ihr Fleisch ist weiß, gelb¬
lich oder rötlich bis kräftig -rot . Melonen und Wassermelonen
enthalten außer dem Hauptbestandteil des Wassers, der über
90 v. H. beträgt , Zucker (mehr als 2 v. H.) und Mineralstoffe,
aber auch Spuren von Fett.

Das Gewicht dieser stattlichen Früchte schwankt im Durchschnitt
zwischen zwei und fünf Kilogramm . Es werden aber auch wahre
Riesen gezüchtet, gewaltige Kugeln bis zum Gewicht von 15
und mehr Kilogramm . Bei den Negern gelten auch die geröste¬
ten Samenkörner der Wassermelonen als Leckerei. So erfrischend
und wohlschmeckend die Melonen sind, so soll man doch auch von
ihnen nicht zu viel auf einmal essen. Uebertriebener Genuß kann
zu Magenverstimmungen und Verdauungsstörungen führen.

Keine Umwandlung von Wohnungen in Büroräume
Die gegenwärtige , durch den Krieg besonders verschärfte Woh¬

nungsnot gebietet , der Erhaltung der vorhandenen Wohnungen
größte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Daher hat der Beauftragte
für den Vierjahresplan , Reichsmarschall Eöring , auf Vorschlag
des Reichsarbeitsministers in seiner Verordnung über das Ver¬
bot der ZwrckentfremLung von Wohnungen , die am 15. Sep¬
tember in Kraft tritt , die Umwandlung von Wohnungen in
Räume anderer Art , z. V. in Büroräume , grundsätzlich verboten.
Darüber hinaus will die Verordnung anstreben, daß Woh¬
nungen , die für Vürozwecke in Anspruch genommen worden
sind, geräumt und ihrer eigentlichen Zweckbestimmung wieder
zugeführt werden. Hierfür kommen namentlich die von Behörden
und öffentlichen Dienststellen besetzten Wohnungen in Frage.
Voraussetzung muß natürlich sein, daß eine andere Unterbrin¬
gungsmöglichkeit für diese Stellen sichergestellt ist. Hierzu kann
auf nicht genügend ausgenutzte Geschäftsräume zurückgegriffen
werden. In einem demnächst erscheinenden Erlaß des Reichs¬
arbeitsministers werden weitere Einzelheiten bestimmt werden.

* Von den Hagebutten . Bald kommt nun die Zeit , wo die
Hagebutten sich röten und die Früchte an den Heckenrosen¬
sträuchern reif werden . Dann sieht man überall , wo Hagebutten
wachsen, Frauen und Kinder damit beschäftigt, die roten , leuch¬
tenden Köpfchen an den Dornhecken zu sammeln. Im Volksmund
werden die Hagebutten auch Hagebutzen genannt . Sie enthalten
Zucker-, Apfel- und Zitronensäure , Gerb- und Harzstoffe sowie
Salz . Aus ihnen wird der heilkräftige und wohlschmeckende
Hagebuttentee gemacht, der gegen Blasen - und Nierenleiden an¬
gewandt wird . Außerdem läßt sich aus dem Hagebuttenmark
eine fein mundende Marmelade bereiten , die — aufs Brot ge¬
strichen — ausgezeichnet schmeckt. Nicht zu verachten ist auch der
Hagebuttenlikör . Für die Bauern bedeutet die Verfärbung der
Hagebutten ins Rot , daß allmählich die Zeit zur Wintersaat-
Herrichtung anbricht.

Fürs WHW.
Cbhausen . Die erste Reichsstraßensammlung für das KWHW.

1942-43, durchgeführt von den Sportlern , ergab in der Orts¬
gruppe den schönen Betrag von RM . 857.37. Die in der hiesi¬
gen Turnhalle aufgestellte Schießbude des TV . Ebhausen hatte
einen regen Besuch und trug zu dem schönen Erfolg wesenrlich
bei.

EHW.-Miisterei hat sich bewährt
Calw . Seit dem Januar dieses Jahres besteht auch in Calw

eine EHW -Schweinemästerei . Solche sollen ja in allen Städten
mit über 5000 Einwohnern eingerichtet werden . In diesen
Tagen wurd :n die ersten Schweine, die Heuer in Mast genom¬
men wurden , an die hiesigen Metzger geliefert . 42 Stück wur-

' den gemästet. Die zweite Partie . 41 Läufer ist auch "chon ein¬
getroffen.

Wchckampftag
Horb. Der am Sonntag hier stattgefundene Webrkainpilag

der SA . war ein Beweis , daß die Heimat gewillt ist. die Front
mit allen Mitteln zu unterstützen und die Wehrbereitschaft
unter Beweis zu stellen. Für die 6 Wehrwettkämpfe stellten sich
120 Mannschaften . Neben der SA . und ihren Wehrmanistchaften
nahmen auch Männer des NCKK .. der Politischen Leiter und
der DAF . teil . Die Kämpfe brachten recht gute Leistungen.
Die schwerste Disziplin war wohl der Wehrkampf IV, der „Deut¬
scher Wehrmannjchasitskamstf" heißt . Die Teilnehmer hatten einen
20-Kilometer -Eepäckmarsch mit anschließender Schießübung und
Ueberwindung der kleinen Wehrkampfbahn zu leis en. Die
Beteiligung war sehr stark, die Ausführung ausgezeichnet. Diese
Hebungen ciforderten von den Männern Zähigkeit und Aus¬
dauer neben engstem kameradschaftlichem Zusammenhalten . Die
alten Kämpfer des ersten Weltkrieges stellten bei diesen Hebun¬
gen voll ihren Mann . Ihnen gleich wetteiferten die Jungen.
Diese Einsaykreudigkeit fand ihre Anerkennung durch SA .-
Gruppenfübrer Kraft  der sich lobend zu der starken Betei¬
ligung im Standartenbereich und über den Kampfciker der
Mannschaften äußerte . Den Kämpfen voraus gingen Ansprachen
des Stellv Führers der Standarte 125. Obersturmführer Bock
und des Krersleiters Philipp Baetzner.  Beschlossen wurde
die Verans altung mit einem Gedenken an die Toten.

Der SA .-Wehrkampstag . ein stolzes Erlebnis
Böblingen . Zu einem stolzen Bekenntnis deutschen Wehrgei¬

stes und Wehrwillens gestaltete sich der Wehrkampstag der
SA -Standarte 414. der die Männer der SA ., des NSKK .,
Politische Leiter und die Männer und Frauen der Betriebs¬
sportgemeinschaften der NSG . „Kraft durch Freude " vereinte.
Einen herrlichen Anblick boten bei den Wettkämpfen am Vor¬
mittag die aufmarschierten Wehrkämpfer und die Betriebs¬
sportler . Die zwei Hauptfelder und das Zwischenfeld belebten
sich durch die vielseitigen Wöhrmannschaftskämpfe . in denen 980
Wehrkänipfer und Sportler ihre Kräfte maßen. Das Klein-
kaliber -Schießen wurde gleichzeitig auf der Schießbahn durch¬
geführt . Ein besonderer Höhepunkt war der Abmarsch und die
Ankunft der SA .-Mannschaften vom 20-Klm, -Geländemarsch
mir Orientierunqseinlagen und KK .-Schießen aus .Kopffall¬
scheiben im Gelände und der sich daran anschließenden Ueber-
windung der kleinen Wehrkampfbahn von 25 Meter und an¬
schließendem Handgranatenzielwurf auf 25 Meter Entfernung.
Der Nachmittag hatte vielseitige und ebenso reichhaltige Dar¬
bietungen In markanten Worten sprach Obersturmbannführer
Rilling  über die Bedeutung der Wehrkamvttage . Haupt¬
sturmführer Reichert  ehrte in feierlichen Worten die un¬
sterbliche Tat unserer Kameraden an der Front.

Stühle gäuzlich überflüssigl
Mehr als der Hälfte aller Menschen, die auf der ganzen Erde

wohnen, ist das Sitzen auf Stühlen völlig nnbekannt und ent¬
behrlich. Daß auch Kulturvölker höchsten Ranges dazu gehören,
beweisen di« Japaner. Alle diese Völker fitzen auf dem flache«
Bode«, wen» auch manchmal auf Matten oder Kiffen und kre«»
kr der einen oder anderen Weise die Beine . Die Japaner wie»
der pflege« knieend auf de« Füße« zu sitze«.
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Württemberg
400V Kilometer marschiert

Wiirttembergisch-badische Gebirgsjäger machten 15 OVO
Gefangene

Von Kriegsberichter Klaus Danzer
(PK .) Ein wiirttembergisch-badisches Jägerregiment im Süd¬

abschnitt der Ostfront hat in den rund siimviertel Jahren seit
Beginn des Ostfeldzuges 4000 Kilometer kämpfend und mar¬
schierend zurückgelegt. Nach zahlreichen harten Einsätzen im
vorigen Jahr , so u. a. beim Kessel von Uman, lag das Regi¬
ment während des Winters in schweren Abwehrkämpfen im
Donezbecken. Im Mai dieses Jahres hat es sich sodann ent¬
scheidend bei der Vernichtung der Armeen Timoschenkos im
Charkower Kessel ausgezeichnet und steht jetzt unter Führung
von Major B _ , Träger des Deutschen Kreuzes in Gold, in
den kaukasischenBergen , wo die bewährten Jäger wiederum
gegen härtesten Widerstand sowjetischer Garde-Einheiten beacht¬
liche Erfolge erzielten.

Allein seit dem 17. Mai dieses Jahres haben die Soldaten
des Regiments insgesamt 24 Panzer erledigt bzw. erbeutet.
79 Geschütze, 85 Granatwerfer , 71 Maschinengewehre sowie un¬
übersehbare Mengen von Gewehren und Maschinenpistolen fielen
in ihre Hand. Dazu kommen 274 Panje -Fahrzeugc, 115 Last¬
kraftwagen , 340 Pferde und zwei Feldküchen. Die Gesamtzahl
der gemachten Gefangenen beläuft sich auf annähernd 15 000
Bolschewisten.

Tapferer Pionieroffizier ausgezeichnet
Oberleutnant Schmückle erhielt das Deutsche Kreuz in Gold

nsg Für mehrfach bewiesene besondere Tapferkeit bei den
Kämpfen an der Ostfront wurde dem Oberleutnant Hans-
Günter Schmückle aus Stuttgart,  Kompanieführer in
einem Ulmer Pionierbataillon , das Deutsche Kreuz in Gold
verliehen.

Während der Kämpfe im Frühjahr zeichnete sich Oberleutnant
Schmückle dadurch aus , datz er mit seinen Pionieren eine stark
ausgebaute , von überlegenen Feindkräften besetzte Ortschaft
stürmte. Noch während der Stukavorbereitung führte er seine
Stoßtrupps auf nächste Entfernung an den Feind heran und
brach an der Spitze seiner Pioniere mit Handgranaten und MP.
m erbittertem Nahkampf ein Widerstandsnest nach dem anderen
nieder und verfolgte den weichenden Feind mit großem Erfolg.
Die Sowjets mußten 245 Tote und große Mengen Kriegs¬
material auf dem Kampffeld zurücklassen. Als ein späterer.
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19. Fortsetzung .«
Joachim, HanS und Florian drücken fest die Hände,

die ihnen der blonde junge Mann freimütig entgcgen-
streckt.

Dann schlägt Devitz die Hacken zusammen. „Ich habe
die größte Hochachtung vor Ihnen , Frau — wie darf ich
sagen?"

„Marte . .
„Frau Marte ! Mich hat niemand begleiten ^vollen.

Ich gestehe das ehrlich."
Er senkt rasch den Blick zu Boden, wirft aber sogleich

den Kopf wieder zurück und führt fort : „Warum stehen
wir da eigentlich im Kreise? Sie besitzen ja ein paar
Stühle , lieber Kapitän . Vielleicht verfügen Sie auch noch
über etwas Trinkbares ?"

„Fa ", nickt der Kapitän , „setzen wir uns !" —
Diese Nacht, die erfüllt ist von dem unbestimmbaren

Geräusch des Windes in der Takelage und in den kni¬
sternden Segeln , begleitet von dem melancholischen Knar¬
ren der Masten nnd dem dunkel raunenden Sang des
Meeres , bringt die in der Kajüte des Kapitäns einander
nahe:

Ein Bett steht da, mit einer weißwollenen Decke bedeckt.
Ans diesem Bett schläft Marte ein.

Der Tag kommt rosenrot und wirft seinen ersten Glanz
ans ihr schlafendes Gesicht.

Die Männer heben zuweilen den Blick und schauen
darauf chin. Sie tun es fast andächtig.

In Petersburg am Hafen wartet eine lange Kolonne
müder Menschen vor einem behelfsmäßigen Schalter.

Die Polizei nimmt dort den Bestand der Auswanderer
an,.

Viele haben ihr Gepäck ans dem Rücken. Abseits stehen
Kisten nnd Koffer hochgetürmt. Durch diese Gasse von
Gepäckstücken bewegt sich der Zug zum Schalter.

durch Panzer unterstützter Angriff eines Jägerregiments , dein
Oberleutnant Schmückle unterstellt war , in heftigstem Feind-
Feuer vor einem feindlichen Minenfeld liegen zu bleiben drohte,
bäumte er trotz fortgesetzten Scharfschützenseuerseine Gasse durch
das Minenfeld , erledigte vier stark ausgebäute Feindstellungen
mit geballten Ladungen und machte so den Weg frei für den
weiteren Angriff , der zu einem entscheidenden Erfolg führte.

Gefängnis wegen Nichtablieferung von Brotgetreide
Stuttgart . Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den 59

Jahre alten Johann L. aus Vittenfeld , Kreis Waiblingen , wegen
zweier Vergehen gegen die Verbrauchsregelungsstrafverordnung
zu drei Wochen Gefängnis . Der Angeklagte hatte 7,44 Doppel¬
zentner Brotgetreide aus der vorjährigen Ernte zu wenig ab¬
geliefert und außerdem einer bei ihm vorgenommenen Kontrolle
gegenüber verschwiegen, daß er noch rund 12 Zentner Weizen
im Hause liegen hatte.

Eschenbach, Kr . Göppingen . (Die besten Schäferhunde .)
Beim diesjährigen Landessiegerhüten für Herdengebrauchshunde
in Eschenbach waren die besten Schäferhunde Württembergs ver¬
treten . Sieger wurde Schafhalter Alois Jüger -Ehestetten, Kreis
Münsingen , der Württemberg mit seiner Schäferhündin „Arm-
gard von der Saarfreiheit " beim Reichssiegerhüten am 7. Ok¬
tober in Stuttgart -Hohenheim vertreten wird . Zweiter und
Dritter wurden Hans Claß-Hopfenourg mit „Prinz " und Hans
Mack-Sontheim mit „Sechser vom Brenztal ".

Vezgenriedt, Kr . Göppingen . (Tödlicher Unfall)  Auf
tragische Weise kam der Altbauer Michael Reyher kurz nach
Vollendung seines 82. Lebensjahres ums Leben. Reyher , der in¬
folge seines hohen Alters schwerhörig war , überhörte in Aus¬
übung landwirtschaftlicher Arbeiten auf der Landstraße einen
aus Richtung Bad Voll nahenden Lastkraftwagen . Er wurde
von dem Wagen erfaßt und so schwer verletzt, daß der Tod als¬
bald eintrat.

Dcggingen , Kr . Göppingen . (Unfall .) Auf der Hauptstraße
wurde ein schwerhöriger 70jähriger Mann bei Straßenarbeiten
von einein Personenkraftwagen angefahren . Er wurde mit einem
Beinbruch in ein Krankenhaus gebracht.

Lenkerstetten, Kr . Crailsheim . (Vier Söhne gleich¬
zeitig auf Heimaturlaub .) Dieser Tage feierte Land¬
wirt Fr . Pfeifer mit seinen vier an- der Ostfront kämpfenden
Söhnen ein freudiges Wiedersehen. Die vier Soldaten waren
fast gleichzeitig in der Heimat eingetroffen , ohne daß einer
etwas vom andern wußte.

Niedernhall . Kr . Künzslsau . (Tödlicher Sturz .) Land¬
wirt .Friedrich Seez stürzte vom Birnbaum . Er erlitt einen

Eberhardt Devitz steht ungeduldig hinter einem Inden,
dem die langen Tcheitellocken fettig an den Wangen
kleben.

„Was will der Kerl da?" schimpft Devitz. „Wollen wir
Land urbar machen, damit sich die Inden Hineinsetzen,
nnd es uns verekeln? Schau, daß du weiterkommst, guter
Freund ! Du hast hier nichts zu suchen!"

Der Jude dreht sich, vom Silberknopf des Stockes be¬
rührt , hastig nm. „Was , Sie wollen mich doch nicht schla¬
gen, gnädiger Herr ! Sie werden brauchen den alten Salo-
mon! Er wird Ihnen bringen alles ! Weil Tie sonst nix
werden können leben!"

Devitz stampft mit dem Stiefelabsatz ans nnd sagt laut
nach hinten : „Sehen Sie , Kraftrecht, es ist wie bei nns!
Man wird sie einfach nicht mehr los ! Aber wenn wir nur
erst dort sind."

„Bitte weiter !" ruft der Beamte ans seinem Schal¬
ter herausstiercnd , in gebrochenem Deutsch.

Devitz ist an der Reihe. Immer hinter dem Salomon.
Nach Devitz kommt Joachim. Er hält Marte an der

Hand. „Meine Frau ! Und das sind meine Freunde . Hier
ist der Ausweis für nns alle."

Mit seiner unsauberen Hand greift der Beamte nach
den Papieren.

„In Ordnung . Sie müssen sich hereithalten . Im näch¬
sten Monat werden die Kosaken Tie hinüberbringen ."

„Im nächsten Monat ?"
„Was stieren Sie mich so an ?" knurrt der Beamte.

„Glauben Sie , die ZaRn hat nichts anderes zu tun , als
sich um euch zu kümmern ? Pferd und Wagen muß sich
jeder selbst kaufen, wenn er Geld hat, sonst geht er eben
zu Fuß . Wir halten keine Staatskarossen für euch be¬
reit . Weiter , weiter ! Der Nächste!"

In Joachim kocht der Zorn ans. Er ist nicht gewohnt, sich
so behandeln zn lassen. Er hat ein heftiges Wort auf der
Zunge, aber Devitz greift zn nnd zieht ihn mit sich fort.

„Komm, komm. So komm doch! Man kann sich hier in
Rußland mit den Beamten nicht hernmstreiten ."

ES ist Abend.
Tie grüngoldenen Kuppeln der Kirchen leuchten auf

wie Smaragde.
Sie stehen alle zusammen ans einem freien Platz. -
Marte hält noch immer Joachims Hand fest, wie ein

Kind, das sich fürchtet. Ihre Augen gehen staunend um¬
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Schädel- und einen Wirbelsäulebruch , an dereiT Folgen 'er inner¬
halb kurzer Zeit starb.

Kirchen, Kr. Ehingen. (Unfall fordert zwei Men¬
schenleben .) Der Traktorenführer Karl Hirschle aus Schlech-
tenfeld war mit dem Führen von Holz vom Forstamt Mochen-
tal beschäftigt. Infolge Versagens der Bremse stürzte der Trak¬
tor um. Der Beifahrer war sofort tot . Hirschle wurde mit dem
Sanitätsauto ins Krankenhaus eingeliefert , wo auch er kurz
darauf seinen Verletzungen erlag.

Mannheim. (Verzweiflungstat .) Eine erst 28 Jahre
alte Frau aus Ilvesheim hat mit ihrem zweijährigen Kind den
Tod im Neckar gesucht und gefunden. Die Leiche des Kindes
wurde in Heidelberg geländet und auch die der Mutter in der
Nähe des Schwabenheimer Hofes aus dem Neckarkanal ge¬
borgen.

Rastatt. (Gesegnetes Alter .) Im benachbarten Michel¬
bach feierte der Postagent Max Riege seinen 90. Geburtstag.
Der Hochbetagte hat sich trotz seines Alters der Reichspost weiter
zur Verfügung gestellt, nachdem ihm schon vor Jahren das Gol-
dene Treudienstehrenzeichen verliehen wurde.

Freiburg. (Durch 2000 Volt - getötet .) Ein gräßlicher
Betriebsunfall ereignete sich am Sonntag abend auf dem Frei,
burger Hauptbahnhof . Als ein elsässischer Bahnhofsbedienstster
damit beschäftigt war , vom Dach des letzten Wagens der Höllen¬
talbahn das Schild für das Schlußlicht herunterzuholen , kam er
der Hochspannung zu nahe und verbrannte auf der Stelle.

Handel nnd Sevkebv
Viehmarkt

Herrenberg . Dem Viehmarkt am Dienstag waren zugeiührt
20 Kühe , 25 Kalbinnen , 46 Stück Jungvieh . 6 Stiere , insge¬
samt 97 Stück, davon von Händlern 16 Stück. Verkauft wurden
4 Schaffkühe zum Preis von 640 bis 690 RM ., 17 Kalbinnen
um 650—900 RM ., 30 Stück Jungvieh um 190- 500 RM .. 1 Stier
um 700 RM . Dem Schweinemarkt waren zugeführt 188
Stück Milchschweine und 40 Stück Läuferschweine. Verkauft
wurden 100 Milchschweine zum Paarpreis von 50 bis 80 RM .,
und 30 Läuferschweine zum Paarpreis von 100—295 RM.

Gestorbene : Ernst Walz.  23 Jahre , Oberhaugstett : Karl
Mayer . 32 Jahre . Horb : Wilhelm Mezger , Rechtsanwalt,
Tülnngen -Haiterbach : Fritz Sting . 29 Jahre . Herrenbcrg:
Martin Eipper . 19 Jahre , Oeschelbronn.

Drucku . Verlag des „Sesellschafters " : G . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser , -ugl . Anzeigen-
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her. Florian schleppt noch das Gepäck herbei. Hans Hilst
ihm.

„Ich habe einen Verwandten hier in Petersburg ",
meint Devitz. „Es ist ein Vetter meines verstorbenen
Vaters . Er lebt ganz allein, nnd ich glaube, ich weiß ja
nicht, aber probieren wir 's . Kommt mit ! Teufel , man
müßte besser russisch können! Wir müssen es noch ler¬
nen." Er ruft einen Vorübergehenden an : „He, Sie da!
Guter Freund ! Wie kommen wir da in die Iekaterin-
inskaja?"

Der Russe hebt schweigend eine Hand und deutet nach
links.

Eine stille Straße mit ein paar palastartigen Häusern
ans Holz öffnet sich. Dort wird es sein. Ein schweres Git¬
ter schließt den Vorgarten ab.

Joachim bleibt stehen. „Wir wollen doch vielleicht eher
in ein Gasthaus , wir sind deinem Verwandten ja ganz
fremd."

Devitz faßt seinen Degen an, daß er nicht schleift. „Ent¬
weder ist er der, für den ihn mein Vater gehalten, ein
deutscher Mann oder er schmeißt nns alle zusammen hin¬
aus . Wozu unnütz Geld ansgcben in der Herberge?
Kommt nur !"

Das Tor ist schwer, wie solche Tore sind, die ein vor¬
nehmes Hans zu schirmen haben, mit kunstvollen Riegeln
und Schlössern.

Eberhardt Devitz läßt eine Glocke scheppern.
Es dauert lange. Endlich erscheint gemessen ein Diener

in Livree. Seine Haltung ist kalt abweisend.
Da schnauzt ihn Devitz an : „Was machen Sie für ein

affiges Gesicht? Melden Sie , Seiner Exzellenz Neffe,.
Baron Eberhardt Devitz, wolle sich mit seinen Freunden,
Landsleuten Seiner Exzellenz, die Ehre geben, Exzellenz
die Aufwartung zu machen. Verschwinden Sie und rich¬
ten Sie den Auftrag aus , statt zu glotzen."

„Um Gottes willen !" flüstert Marte , blaß vor Schrek-
ken. Joachim sieht an seinem Anzug herunter.

Eberhardt Devitz dreht sich zu ihnen um. „Mit diesen
Kerlen mutz man so umgehen. Bescheidenheit ist da nicht
am Platze. Und was euere Anzüge anlangt , ihr kommt
eben in der Tracht der Heimat. Ich sage, wenn er der
ist, den ich. zu treffen hoffe, dann wird er's verstehen."

Sie warten recht lange.
Der Diener kommt zurück. „Exzellenz lassen bitten."
Devitz hat ein triumphierendes Lächeln. Es macht den

anderen Mut.
(Fortsetzung folgt.)

Nagold.

Ein neues Lustwarnsignal
Heute wird für Nagold ein neues Luftwarnsignal ein¬

geführt, das im Laufe des Spätnachmittags probeweise
ausgelöst wird. Es heißt „ÖffentlicheLuftwarnung"(ÖLW)
und besteht aus einer dreimaligen Wiederholung eines hohen
Dauerions von etwa 15 Sekunden Länge. Jeder Intervall
beginnt mit einem ansteigenden und endet mit einem ab¬
klingenden Ton. Dauer des gesamten Signals etwa1Minute.

Das neue Signal bedeutet, daß feindliche Flugzeuge ein¬
sliegen, daß aber mit größeren Luftangriffen nicht gerechnet
wird. Der Abwurf einzelner Bomben ist jedoch nicht ausge-
geschlossen. Durch dieses Signal soll die Oeffentlichkeit zur
erhöhten Aufmerksamkeit veranlaßt werden. Allgemeines
lustschutzmäßiges Verhalten ist hierbei nicht vorgeschrieben.
Verkehr und Wirtschaftsleben gehen weiter.

Beim Signal „Fliegeralarm" wie bisher (eine Minute
Heulton) ist in jedem Fall, auch wenn dieses Signal nicht
im Anschluß an das Signal „öffentliche Luftwarnung" ge¬
geben werden sollte, luftschutzmäßiges Verhalten allgemeine
Pflicht.

Entwarnung erfolgt auch nach„öffentlicher Lustwar¬
nung" durch das übliche Entwarnungssignal(eine Minute
hoher Dauerton), auch dann, wenn „Fliegeralarm" nicht
gegeben war.

Den 24. Sept. 1942. Der örtliche Lustschutzleiter.

Fähnlein 24/401
„Pimpfe spielen, Eltern lachen" ist das Motto unsres

Elternabenäs
der am

26. Zepl., abenäs 20 Uhr in äer „Traube"
stattfindet.

Hierzu laden wir die Bevölkerung von Nagold herzl. ein.
Eintritt —.70 RM

Wehrmacht halbe Preise.
Der Erlös fließt dem Deutschen Roten Kreuz zu.

Nagold

Das Ml.Schwimmbad
ist ab Freitag  den 25. September geschlossen.

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

kLVL väv. SpMötkbsn
» » SolüIVürlt

Jüngeres Ehepaar, ruhige gute
Mieter, suchen

2-Zim.-Wohn>mg
oder größer, oder 2 leer?
Zimmer mit Küche oder
sonstigem Raum. Mithilfe
im Geschäft od. Haushalt
der Frau möglich.

Die Bademäntel  können am Freitag von 2—4 Uhr
abgeholt  werden.

Stadtpflege.

Angebote unter Z 575 post¬
lagernd Bad Cannstatt, Post¬
amt 1.

Wir Kaden unä verlobt
Lore l//sckrer

-Wilckderx  Lulr
üvrrenderg c->v
Lsstnkotkoroi

September 1942

zur laufenden Reinigung
unserer Büros gesucht

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold.

«imiiiiglei' liem-M
MMlikSIlr HW>l>

Heute abend 20.15 U-
Singstunde„Traube".
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